
5. Die Psy cho ana ly se als Aus gangs punkt

Nach dem also die in der Nach fol ge Paw lows sich ent wi ckeln de 
«mar xis ti sche Psy cho lo gie» nur mit Mühe ei nen phy sio lo gi -
schen Re duk tio nis mus über win den konn te und sich schließ lich
vor zugs wei se auf eine psy cho lo gi sche In ter pre ta ti on je weils
pas send er schei nen der Tei le aus der mar xis ti schen Phi lo so phie
spe zia li sier te, wur de da mit schließ lich ein ab strak tes Men -
schen bild ge schaf fen, des sen Ver än de run gen vor al lem aus
den sich ver än dern den An sprü chen der Bü ro kra tie re sul tier ten.

In viel fa cher Wei se im Ge gen satz zu sol cher äu ßer lich blei -
ben der Psy cho lo gie ent wi ckel te sich die Psy cho ana ly se. Ihre
Aus gangs la ge, ihre Ziel set zung, ihre Ent wic klung und ihre Be -
zug nah me zur ge sell schaft li chen Wirk lich keit er scheinen als
völ lig an ders ar tig. Zwar wird ihr eine ge wis se kri ti sche Hal tung
nach ge sagt, aber als mar xis tisch gilt sie kaum. Den noch be zie -
hen sich nicht we ni ge kri ti sche Wis sen schaf tle rIn nen gerade
auf diesen psychologischen Ansatz.

An läss lich des 150. Ge burts ta ges von Freud ent de cken of -
fen bar über haupt sehr vie le ihre be son de re Wert schät zung für
die Psy cho ana ly se. Nach dem er in of fi ziel len Wis sen schafts krei -
sen in der Re gel le dig lich als über hol ter Klas si ker er wähnt wird
und da bei sich der Ein druck auf drängt, dass er für be lie bi ge Ar -
ten der Kri tik Ma te ri al her gibt und ein ge wis ser Wett ei fer in der
Über ho lung Freuds be steht, kommt die se Wür di gung et was
un ver mit telt da her. Im mer hin ent stand sein Ruhm von je her vor 
al lem aus ei ner Geg ner schaft, also ei ner Art Ne ga tiv-Wer bung.
Die ge gen über der Psy cho ana ly se vor ge brach ten Ein wen dun -
gen und Vor be hal te schei nen in den ak tu el le ren Wür di gun gen
je doch völ lig un ter zu ge hen. Ur sprüng lich rea gier te die Me di zin 
ent setzt auf die her vor ge ho be ne Rol le der Se xua li tät und die
Psych ia trie sah Freud seit der Pub li ka ti on sei ner Traum deu tung
als Geg ner. Er er leb te den An ti se mi tis mus nicht nur an der Uni -
ver si tät, son dern auch in der Pra xis. Die Na tio nal so zia lis ten ver -
brann ten schließ lich sei ne Wer ke und lie ßen vier seiner
Schwestern im KZ zu Tode kom men.1

Die Eh run gen Freuds kön nen ver mut lich dar um ge sche hen,
weil die von ihm kon zi pier te Wis sen schaft kaum Platz in den
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Uni ver si tä ten fin det und dar um kei ne ge fähr li che Kon kur renz
in ner halb der of fi ziel len Lehr be trie be dar stellt. Und der ge sell -
schafts kri ti sche An spruch der Psy cho ana ly se fin det sich in zwi -
schen nur noch in aus ge spro chen we ni gen Pub li ka tio nen und
kon se quen zen lo sen Ta gungs bei trä gen. An sons ten er scheint
die Psy cho ana ly se heu te als wei test ge hend entpolitisiert und
zurückgezogen auf ihre therapeutischen Arbeiten.

Sei ne ak tu el le Po pu la ri tät be ruht wahr schein lich auch we ni -
ger auf sei nen wis sen schaft li chen Lei stun gen, als auf sei nen li -
te ra ri schen. Im mer hin brach te ihm sei ne Be ga bung, kom ple xe
Zu sam men hän ge in ge mein ver ständ li cher Wei se zu be schrei -
ben und Fall be schrei bun gen in eine span nen de Form zu brin -
gen, 1930 den Goe the preis ein.1

Freuds Weg zur Psy cho lo gie war kei nes wegs ge rad li nig und
zeig te den Ent wic klungs weg sei ner In ter es sen auf. Er stu dier te
zu erst Me di zin, in ter es sier te sich für die ex per imen tel le Er for -
schung des Ner ven sys tems und ar bei te te am Phy sio lo gi schen
In sti tut und in der Psych ia trie. Durch eine Stu dien rei se nach Pa -
ris lern te er Char cot ken nen, der Hys te rie mit Hyp no se be han -
del te. Die se Tech nik ent wi ckel te er dann in sei ner in Wien er öff -
ne ten Arzt pra xis wei ter und ge lang te da bei zur Tech nik der frei -
en As so zia ti on. Da mit ge lang es ihm, se xu el le Be weg grün de in
der Hys te rie zu ent de cken und Träu me zu ana ly sie ren. Er nann -
te sei ne the ra peu ti sche For schungs ar beit fort an Psy cho ana ly se
und ent dec kte in ei ner Selbst ana ly se den be rühm ten Ödi pus -
kom plex.2

Er ent wi ckel te da durch nicht nur schlicht weg die Grund la -
gen für eine neue Psy cho lo gie, son dern auch eine be son de re
Me tho de, die es er mög licht, von den viel fäl ti gen Er schei nungs -
for men mensch li chen Er le bens und Ver hal tens in we sent li che
Di men sio nen des Men schen vor zu drin gen. Vor al lem ge lang
ihm da mit in bahn bre chen der Wei se eine sys te ma ti sche Er for -
schung des Un be wuss ten und der psy cho se xu el len Ent wic k -
lung des Men schen. Schließ lich kon zi pier te er ein theo re ti sches 
Ge bäu de, das weit über die an fäng li chen Fra ge stel lun gen hin -
aus reicht und bis zu neu en Ver ständ nis mög lich kei ten ge sell -
schaft li cher Phä no me ne und der mensch li chen Ge schich te ge -
langt.3

84

1 Vgl. Freud GW XIV: 545 ff., Hen ning 1987: 119
2 Vgl. Freud GW I: 3 ff., II/III: 1 ff., VIII: 73, Hen ning 1987: 117 f.
3 Vgl. Freud GW V: 29 ff., X: 264 ff., XIII: 3 ff., 74 ff., XIV: 325 ff., 421 ff., XVI:

12 ff., 103 ff.



Um die Fra ge, ob oder in wie fern von Freud aus über haupt
eine Fun die rung kri ti scher Psy cho lo gie mög lich ist, bes ser ent -
schei den zu kön nen, ist es jetzt zu erst zwec kmä ßig, zu un ter su -
chen, wie ver ein bar sei ne Leh re mit der mar xis ti schen Welt an -
schau ung ist. Da bei ist be son ders eine He raus ar bei tung der
Ver ein bar keit mit dem Ma ter ia lis mus vor dring lich, weil es auch
die prin zi piel le Fra ge be rührt, in wie fern eine Psy cho lo gie ihr ei -
ge nes Fach ge biet be haup ten kann, ohne als idea lis tisch gel ten
zu müs sen. Dies ist nicht nur er for der lich, um die me tho di schen 
Sac kgas sen ei nes sim plen Ma ter ia lis mus ver ständ nis ses über -
wind bar zu ma chen, son dern auch zur Ver deut li chung ver -
schie de ner psy cho lo gi scher Pro blem stel lun gen im na hen Um -
feld grund le gen der welt an schau li cher Fra ge stel lun gen. Letzt -
lich wird es auch dar um ge hen, die Psychoanalyse nicht einfach
jenen Kräften zu überlassen, gegen die sich eine kritische
Psychologie richtet.

5.1  Psy cho ana ly se und Ma ter ia lis mus

Freuds welt an schau li ches Selbst ver ständ nis ist in ei nem all ge -
mei nen Sinn si cher lich ma ter ia lis tisch. So ver steht er auch die
Psy cho ana ly se als ge wis ser ma ßen «un ver bes ser lich ma ter ia lis -
tisch» . Al ler dings kann die ses Selbst ver ständ nis kei nes wegs als
ei nes im mar xis ti schen Sinn ver stan den wer den. Im mer hin sieht 
er selbst die Theo rie von Marx kaum als «ma ter ia lis tisch» und
eher als Nie der schlag der Phi lo so phie He gels. Es be steht also
kei ner lei An lass zu ei ner vor ei li gen Kenn zeich nung Freuds als
Ma ter ia list. Schließ lich be müht er sich selbst beim Ma ter ie be -
griff um eine psy cho ana ly ti sche In ter pre ta ti on. «Ma te ria ist
nun von ma ter, Mut ter, ab ge lei tet. Der Stoff, aus dem et was
be steht, ist gleich sam sein müt ter li cher An teil.»1

Der Ma ter ia lis mus bei Freud ist zu nächst vor al lem ein phy -
sio lo gi scher. Er nimmt also ur sprüng lich den Vor stel lun gen ent -
spre chen de phy sio lo gi sche Ver än de run gen an und be müht
sich dem ent spre chend um ei nen den ver schie de nen Af fek tio -
nen ent spre chen den Nach weis or ga ni scher Ver än de run gen.
Eine Schwä chung be deu ten der Be rei che des Ner ven sys tems
ver steht er als Krank heits ri si ko, was er am Bei spiel der im Ge -
gen zug ers tar ken den Kon trast vor stel lun gen be schreibt: «Er -
schöpft sind die jen igen Ele men te des Ner ven sys tems, wel che
die ma ter iel le Grund la ge der zum pri mä ren Be wußt sein as so zi -
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ier ten Vor stel lun gen sind; die von die ser As so zia tions ket te –
des nor ma len Ich – aus ge schlos se nen, die ge hemm ten und un -
ter drüc kten Vor stel lun gen sind nicht er schöpft und über wie -
gen daher im Momente der hysterischen Disposition.»1

Zur wei test ge hen den Ent fal tung ge langt sein phy sio lo gi -
scher Ma ter ia lis mus si cher lich im Rah men sei ner Trieb theo rie,
die er «zwi schen See li schem und Somatischem» ver steht und
spe ziell sei nes psy cho se xu el len Ent wic klungs mo dells. Die Ent -
wic klung sei ner Psy cho lo gie führt ihn al ler dings bald zu Ent de -
ckun gen, zu de ren Be schrei bung er auf kei ne da für ur säch lich
zu stän di gen phy sio lo gi schen Merk ma le ver wei sen kann. Er
lässt sei ne For schun gen da durch nicht an hal ten, hofft aber auf
eine künf ti ge Ent de ckung ei ner ma ter iel len Ent spre chung zu
sei nen Be ob ach tun gen, die er mit Be grif fen wie «psy chi scher
Energie», «Be set zung» oder «Abfuhr» be schreibt. «Die Er fah -
run gen über die Ver schieb bar keit der psy chi schen Ener gie
längs ge wis ser As so zia tions bah nen und über die fast un ver -
wüst li che Er hal tung der Spu ren psy chi scher Vor gän ge ha ben es 
mir in der Tat na he ge legt, eine sol che Ver bild li chung für das
Un be kann te zu ver su chen. Um dem Miß ver ständ nis aus zu wei -
chen, muß ich hin zu fü gen, daß ich kei nen Ver such ma che, Zel -
len und Fa sern oder die heu te ihre Stel le ein neh men den Neu -
ron sys te me als die se psy chi schen Wege zu pro kla mie ren,
wenn gleich sol che Wege in noch nicht an geb ba rer Weise
durch organische Elemente des Nervensystems darstellbar sein
müßten.»2

Selbst nach ei ner um fas sen den Aus ar bei tung sei ner neu en
Wis sen schaft, die mit zu neh men der Ent wic klung eine phy sio -
lo gi sche Rüc kfüh rung als im mer schwie ri ger er schei nen lässt,
hält er an sei ner Hoff nung auf eine künf ti ge ma ter iel le Ver an -
ke rung und da mit an ei ner rest lo sen Er klä rung der ge sam ten
Kom ple xi tät des mensch li chen Geis tes durch die Phy sio lo gie in
zu min dest ru di men tä rer Wei se wei ter hin fest und ver steht in
die sem Sin ne sei ne Be schrei bun gen als vor läu fig und man gel -
haft. «Die Män gel un se rer Be schrei bung wür den wahr schein -
lich ver schwin den, wenn wir an statt der psy cho lo gi schen Ter -
mi ni schon die phy sio lo gi schen oder chemischen einsetzen
könnten.»3
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